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Die Deutschen sparen sich mit aller Kraft arm! 

Der Hauptgrund dürfte im Wis-
sensdefizit in Bezug auf Kapital-
anlagen liegen. Diese These 
wird von einer europaweit 
durchgeführten Studie bestä-
tigt. 53 % der befragten Deut-
schen gaben an, keine Ahnung 
von Finanzangelegenheiten zu 
haben. Deutschland landete 
damit in dieser Studie auf dem 
letzten Platz in ganz Europa. 
Das vorherrschende Beratungs-
system tut ein Übriges dazu. 
Unternehmensgebundene Be-
rater mit einer Ausschließlich-
keit müssen in erster Linie die 

Interessen der eigenen Gesell-
schaft vertreten. Der Kunde 
bleibt oft auf der Strecke. Bei 
den neutralen, unabhängigen 
Beratern fehlt es vielfach an 
einem klaren Geschäftsmodell 
und einer Spezialisierung auf 
wenige Produktbereiche. Ver-
schärfte gesetzliche Regulierun-
gen und Vorschriften führen 
zwar zu einer besseren Qualifi-
kation der Berater, aber auch 
für einen immensen Verwal-
tungsaufwand und damit bleibt 
weniger Zeit für Kundengesprä-
che.  

Es ist allzu verständlich, dass 
sich Kunden im Stich gelassen 
fühlen, das Ruder selbst in die 
Hand nehmen und Entschei-
dungen treffen, die in den Hän-
den eines Spezialisten sicher 
besser aufgehoben wären. 
 
Diese Misere werden wir im 
Jahre 2014 beseitigen und für 
eine messbare Verbesserung 
der Wissensvermittlung und 
der Beratungsqualität sorgen.  
 
Darauf gebe ich Ihnen mein 
Wort! 

Wie lässt sich dieses irrationale Verhalten der deutschen Sparer erklären? 

„Gas geben nützt nichts, solange man in die falsche Richtung fährt.“ 

…diese Schlagzeile war am 4. 
Oktober in der Tagezeitung 
"Die Welt" zu lesen. Eine neue 
Studie der Postbank zeigt: Das 
Geld der Deutschen fließt in 
schlecht verzinste Sparbücher, 
Festgelder oder liegt gar auf 
zinslosen Girokonten. Für die 
Altersvorsorge setzt der Deut-
sche auf die Lebens- und Ren-
tenversicherung. Sparformen, 
welche die sowieso schon nied-
rige Garantieverzinsung oft 
nicht mehr erzielen können. Die 
tatsächlichen Auszahlungen 
von Lebens- und Rentenversi-
cherungen liegen weit unter 
den ehemals in Aussicht gestell-
ten Ablaufleistungen. Dem zum 
Trotz ist die Zahl der neu abge-

schlossenen Lebens- und Ren-
tenversicherungen seit 2011 
gestiegen. Mittelabflüsse ver-
zeichneten in dieser Zeit vor 
allem Aktienfonds und Aktien. 
Genau die Produkte, mit denen 
seit 2011 die höchsten Wertzu-
wächse zu erzielen waren und 
aus denen viele Privatanleger 
wieder einmal zum falschen 
Zeitpunkt flüchteten. 
 
Kürzlich besuchte ich eine Kon-
ferenz, auf der internationale 
Investoren und Fondsmanager 
vertreten waren. Der Manager 
eines global anlegenden Aktien-
fonds stellte mir folgende Fra-
ge: Die deutsche Wirtschaft 
brummt, Aktien sind fair be-

wertet, alles spricht für einen 
Aufschwung der deutschen 
Wirtschaft und auch für ein 
Anziehen der weltweiten Kon-
junktur - ausländische Investo-
ren investieren ihr Kapital in 
Deutschland und Gesamteuro-
pa, warum investieren die 
Deutschen da, wo es keine 
Rendite gibt? Etwas perplex 
antwortete ich nur: „German 
Angst“, ein Begriff der übrigens 
seit vielen Jahren zum angel-
sächsischen Wortschatz gehört.  
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 Finanzielle Repression - Sparer in der Niedrigzinsfalle 

Vier Wege, wie sich der Staat entschulden kann 

Kräftiges  

Wachstum 

Durch ein kräftiges Wirtschaftswachstum gelang 
es den führenden Industrieländern in der Ver-
gangenheit immer wieder, die Schuldenlast im 
Vergleich zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) auf 
ein erträgliches Maß zu drücken.  Ob dies zu-
künftig gelingen kann, muss sehr stark bezwei-

felt werden. Viele Industrienationen stehen vor 
einem demografischen Wandel, der die Aussicht 
auf ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum ein-
trübt. Insoweit befinden sich die Industrienatio-
nen wahrscheinlich in der schwierigsten Phase 
seit den dreißiger Jahren.  

Hyperinflation 

Die Hyperinflation des Jahres 1923, mit Preis-
steigerungen von mehr als 30.000 %  im Monat, 
ist ein bekanntes Beispiel dafür, wie die deut-
sche Politik die Mark völlig entwertet und sich 

aller auf Mark lautenden Schulden entledigte. In 
der heutigen Zeit sind Hyperinflationen extrem 
selten. 

Schuldenschnitt   

Staatsbankrott 

Bekommt ein Staat seine Schulden nicht unter 
Kontrolle und findet keine geeigneten Maßnah-
men zur Reduzierung, bleiben nur noch ein 
Schuldenschnitt oder der Staatsbankrott. Staats-
bankrotte haben eine lange, unrühmliche Tradi-
tion. Seit dem Jahre 1800 gab es weltweit 227 

Staatspleiten. Führende Ökonomen rechnen 
damit, dass die Anzahl der Staatspleiten und 
Schuldenschnitte in den kommenden Jahren 
wieder ansteigen wird. Die Schuldenschnitte in 
Griechenland (2012) und Zypern (2013) waren 
die ersten Vorboten für diese Entwicklung.  

Sparen   

Steuern erhöhen 

Steuererhöhungen reduzieren die Chance auf 
eine Wiederwahl der jeweils aktuellen Regie-
rung. Bei der Bevölkerung kommen Steuererhö-
hungen nicht gut an und sind deswegen grund-
sätzlich unpopulär. Sparmaßnahmen werden in 
der Regel erst dann angepackt, wenn die Schul-
den auf ein unerträgliches Maß gestiegen sind. 

Eine Haushaltssanierung kann langfristig ein 
zusätzliches Wirtschaftswachstum generieren. 
Sparmaßnahmen benötigen allerdings viel Zeit, 
um ihre Wirkung zu entfalten und sie gehen 
meistens mit einem zunächst rückläufigen Wirt-
schaftswachstum einher.  
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Im Jahre 2008 stand das weltweite Fi-
nanzsystem kurz vor dem Abgrund. Die 
Ursachen dafür sind vielfältig. Pauschale 
Schuldzuweisungen sind nicht möglich. 
US-Notenbankchef Ben Bernanke sieht 
ein „enormes Versagen von Regierungen 
und  Finanzaufsicht“, sowie ein 
„rücksichtsloses Risikomanagement der 
Banken“. Die seit Jahren vor der Krise 
bereits sichtbaren Risiken wurden igno-
riert oder unterschätzt. Zu den Warnsig-
nalen gehörten laut dem Bericht unethi-
sche Kreditvergabepraktiken der Banken, 
eine dramatisch steigende Verschuldung 
der Privathaushalte und ein exponentiel-
les Wachstum des Finanzsektors.  
 
(Quelle: Bundeszentrale für politische 
Bildung) 
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Anteil der Staatsschulden der entwickelten 
Länder in Prozent vom Bruttoinlandsprodukt 

Die staatlichen Banken-Rettungsaktionen und die diversen Schutzschirme ließen die 
Verschuldung vieler Staaten dramatisch ansteigen. Fakt ist, dass die angehäuften 
Schulden auf Dauer nicht tragbar sind und abgebaut werden müssen. Welchen Weg 
zum Schuldenabbau die Staaten auch immer wählen, die Zeche bezahlt der Bürger. 
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Wie sich der Staat nahezu unbemerkt zu Lasten seiner Bürger entschuldet! 

Die Lösung der Staatsschuldenkrise wird 
voraussichtlich so aussehen, dass die 
Staaten durch eine Kombination verschie-
dener (Zwangs-)Maßnahmen und Ein-
griffe die Inflationsrate und das Wachs-
tum so ansteigen lassen, dass der Schul-
denstand in Relation zum Bruttoinlands-
produkt (BIP) sinkt. 
Der Chefökonom des Internationalen 
Währungsfonds, Olivier Blanchard, hat 
kürzlich Inflationsraten um die 4 % als 
ökonomisch angemessen bezeichnet. Der 
amerikanische Ökonom Ken Rogoff hat 
vorgeschlagen, die Inflationsrate vorüber-
gehend auf 6 % steigen zu lassen. Wir 
sprechen hier wohlgemerkt über die sta-
tistische Inflationsrate. Wie sieht die Rea-
lität bereits heute aus? Wie das statisti-

sche Bundesamt ermittelte, verteuerten 
sich die Preise für Lebensmittel viel kräfti-
ger als die Verbraucherpreise insgesamt 
(siehe Tabelle unten). Auf der anderen 
Seite drücken die Zentralbanken den 
Leitzins immer tiefer. Seit November 
2013 können sich die Banken bei der EZB 
für einen Niedrigzins von 0,25 % Geld 
beschaffen. Für Darlehensnehmer ist das 
ein Glücksfall.   
 

Für Sparer und Geldanleger ist es eine 
einzige Katastrophe!      
 

Guthaben werden kaum noch verzinst. 
Sparziele, wie z. B. Vorsorge fürs Alter,  
geraten ins Wanken und sind mit konven-
tionellen Anlagen (Sparbuch, Festgeld, 
usw.) nicht mehr erreichbar. Die Auszah-

lungen von Lebens- und Rentenversiche-
rungen liegen fast immer weit unterhalb 
der bei Vertragsabschluss gemachten 
Prognosen. Die Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (BaFin) zweifelt 
daran, ob alle Versicherer das niedrige 
Zinsniveau und die strengeren Regeln 
überleben werden. „Ich bin mir nicht 
sicher, ob es alle Versicherer schaffen, auf 
den Notfall müssen wir vorbereitet sein“, 
sagte der oberste Versicherungsaufseher 
der Behörde Felix Hufeld. Finanzmarktex-
perten gehen davon aus, dass uns das 
niedrige Zinsniveau auf viele Jahre erhal-
ten bleibt. Laut Insidern diskutiert die EZB 
bereits einen negativen Einlagezins für 
Banken. "Normales" Sparen würde damit 
bestraft! 

Die Kombination von höheren Inflationsraten und niedrigen Zinsen führt zu einem nahezu unbemerkten,  

realen Kapitalverlust und zu einer heimlichen Enteignung der Sparer! Für die Staaten ist es eine bewährte 

Methode, sich auf Kosten der Geldanleger und Sparer zu entschulden.  

Finanzielle  

Repression 

Die statistische Inflationsrate in Deutsch-
land liegt im November 2013 bei 1,3 %. 
Die Statistik ist die eine Seite. Bei den 
täglichen Einkäufen dürfte jedoch jedem 
schnell bewusst werden, dass die persön-
liche, gefühlte  Inflationsrate weit höher 
sein muss. Obst, Gemüse und andere 
Nahrungsmittel werden regelmäßig ge-
kauft. Ein Preisanstieg wird sofort und 
immer wieder wahrgenommen. Zusätz-
lich steigen diese Produkte oft stärker als 
beispielweise Computer, Fernseher und 
andere Elektroartikel. Die Großbank 
UniCredit hat für die tatsächlich gefühlte 
Inflation einen Wert von 2,9 % gemessen. 
Die persönliche Inflationsrate ist vor al-
lem vom eigenen Ausgabeverhalten ab-
hängig und dürfte weit über der statisti-
schen Inflation liegen. 

2,9 % gefühlte Inflation? Wie stark die Preise tatsächlich steigen! 

Preisentwicklung  Veränderung 

November 2013 gegenüber Vorjahresmonat November 2013 

Butter                          26,5 % 

Kartoffeln                          26,0 % 

Zwiebeln, Knoblauch                          23,0 % 

Olivenöl                          16,0 % 

Quark                          15,4 % 

H-Milch                          13,2 % 

Strom                          11,4 % 

Schnittkäse                            7,2 % 

Obst                            3,1 % 

Bier                            2,5 % 

Tabak                            8,4 % 

Fleisch und Fleischwaren                            1,8 % 

Kaffee                           -3,7 % 

Kraftstoffe                           -5,0 % 

Leichtes Heizöl                         -10,6 % 

                        Quelle: Statistisches Bundesamt 

Anleger benötigen jährlich mindestens 4 
% Rendite! Erst danach bleiben nach Ab-
zug von Inflation und Steuern reale Erträ-
ge übrig. Grundsätzlich spricht das Markt-
umfeld für Investitionen in Aktien und 
andere flexible Sachwerte. Viele Aktien-
märkte  sind noch fair bewertet, trotz der 

bereits gestiegenen Kurse. Die vorherr-
schende Zinsstruktur spricht zusätzlich für 
einen noch lange anhaltenden Anstieg 
der Aktienmärkte. Vergleichbar mit den 
Jahren 1993 bis 2000 und 2003 bis 2008. 
Erfahren Sie auf der nächsten Seite, wie 
Sie der Niedrigzinsfalle entgehen können! 

Wie Sie der Niedrigzinsfalle entgehen können! 
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Wie kann eine intelligente Immobilienfinanzierung aussehen?  

Die richtige Antwort auf die Niedrigzinsen: Investmentkonzept „Renteplus“  

Außerhalb des Aktienmarktes eine Anlage 
zu finden, die im aktuellen Niedrigzinsum-
feld noch 4 % Rendite jährlich erwirt-
schaftet, klingt erst einmal schwierig. 
Doch die gute Nachricht ist: Es gibt immer 
noch viele Anlageklassen mit hohen re-
gelmäßigen Erträgen, beispielsweise hoch 
verzinsliche Unternehmensanleihen, fest-
verzinsliche Wertpapiere aus den aufstre-
benden Schwellenländern, Wandelanlei-
hen  und auch Dividendenaktien.    
Für Investoren, die eine sinnvolle Alterna-
tive für klassische Zinsprodukte (Tages-

geld, Sparbuch usw.) suchen und ihr Kapi-
tal über unterschiedliche Anlageklassen 
breit streuen möchten, bietet sich das isi-
Investmentkonzept "Renteplus - Früchte 
ernten“ an. Dieses Konzept ist eine er-
tragsorientierte Investmentlösung und 
zielt darauf ab, regelmäßige, hohe Aus-
schüttungen für den Investor zu erzielen. 
Das Konzept "Renteplus" macht Anlegern 
Anlageklassen zugänglich, in die sie übli-
cherweise nicht investieren würden oder 
nicht können.  

Beim neuen Konzept „Renteplus“ erzielen 
Sie regelmäßige Ausschüttungen.  
Die richtige Antwort für Ihre niedrig ver-
zinsten Festgeldanlagen! 

       … regelmäßige, hohe Ausschüttungen erzielen? 
       … Ihr Kapital in verschiedene Anlageklassen investieren und das Risiko breit streuen? 
       … Anlagechancen nutzen, in die Sie üblicherweise nicht investieren können?   
       … in ein Portfolio ausgewählter Anlagen investieren?   
       … täglich über Ihr Anlagekapital verfügen können?  
 

                 Dann senden Sie doch einfach beiliegende Antwortkarte ausgefüllt und portofrei an uns zurück!  

               Wollen Sie... 

Ich möchte bauen bzw. Eigenheim erwerben  -   
Ist es sinnvoll dafür mein Investmentvermögen  
als Eigenkapital einzusetzen? 

Rein emotional betrachtet haben die 
wenigsten Deutschen gerne „Schulden“. 
Deswegen zunächst einige allgemeine 
Überlegungen zur Definition von Schul-
den. Schulden sind nicht grundsätzlich 
negativ zu werten. Oft ist es sogar sinn-
voll, Investitionen nicht mit Eigen- son-
dern mit Fremdkapital zu tätigen. Jeder 
erfolgreicher Unternehmer weiß das. Die 
entscheidende Frage ist, für welche Art 

von Investition das Kapital verwendet 
wird. Erfolgt die Investition in etwas 
Wertbeständiges (Immobilie in guter 
Lage, gute Aktien/Aktienfonds, gute 
Kunstgegenstände…), also in Investitions-
güter, die im Wert langfristig steigen kön-
nen oder einen Ertrag generieren, ist der 
Einsatz von Fremdkapital oft sehr vorteil-
haft. Der Begriff „Rückzahlungs-
verpflichtung“ anstatt Schulden wäre in 

diesem Falle besser angebracht.  
Werden jedoch Konsumgüter ange-
schafft, wie beispielsweise Urlaub, Auto, 
Einrichtungsgegenstände, Elektronik, 
usw., also Dinge, die kontinuierlich im 
Wert fallen und keinen Ertrag abwerfen, 
ist ein Darlehen fast immer die schlechte-
re Alternative und der Einsatz von Eigen-
kapital sinnvoller. 

1. Schritt 

Beantworten Sie sich zunächst die Frage, wel-
ches Ziel Sie ursprünglich mit Ihrem Investment-
vermögen erreichen wollten. Welche Folgen hat 
eine kurzfristige Änderung des Verwendungs-
zweckes? War das Kapital z. B. für Ihre Alters-

vorsorge eingeplant und Sie verwenden das 
Kapital nun für einen anderen Zweck, steht Ihre 
Vorsorge eventuell auf wackeligen Füßen oder 
bricht sogar komplett zusammen. Der Weg in 
die Altersarmut könnte vorprogrammiert sein. 

2. Schritt 

Aus rein wirtschaftlicher Überlegung heraus 
stellen wir zunächst die laufenden Kosten des 
Darlehens (Zinsen) dem Ertrag bzw. der durch-
schnittlichen Wertsteigerung des Investment-
guthabens gegenüber (Bild 1). Sind die Zinsen 

für das Fremdkapital niedriger als die durch-
schnittliche Wertsteigerung bzw. der Ertrag des 
Investmentdepots, spricht das für den Einsatz 
von Fremdkapital und einer Fortführung des 
Investmentdepots. 
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Beispiel:  
 

Anstatt Ihr Investmentguthaben 

komplett einzusetzen, nehmen 

Sie zusätzlich 50.000 Euro Fremd-

kapital bei einem Kreditinstitut in 

Anspruch. Dafür zahlen Sie jähr-

lich 1.250 Euro Zinsen. Ihr Invest-

mentvermögen bleibt unberührt 

und erwirtschaftet für Sie eine 

jährliche Rendite von 3.000 Euro. 

Die Differenz zwischen Zinsen 

und Ertrag ergibt für Sie einen 

Überschuss von 1.750 Euro, wenn 

Sie kein Eigenkapital aus Ihrem 

Depotguthaben einsetzen. 

3. Schritt 

Als nächstes schauen wir uns das aktuelle Zinsni-
veau im Vergleich zum langfristigen Durch-
schnittszins an (Bild 2). Sind die Zinsen relativ 
niedrig, ist die Ware „Fremdkapital“ günstig und 
das spricht für die Inanspruchnahme von Fremd-
kapital und der Beibehaltung des Investmentde-

pots. Die Zinsen für Hypothekendarlehen haben 
im Jahre 2013 übrigens den niedrigsten Wert 
seit über 30 Jahren erreicht. Jeder kluge Kauf-
mann weiß, dass im Einkauf der Gewinn liegt. 

4. Schritt 

Aus Schritt 3. ergibt sich die nächste Überle-
gung. Sind die Hypothekenzinsen zum Zeitpunkt 
der Inanspruchnahme des Darlehens weit unter 
dem langfristigen Durchschnittszins, ist das Risi-
ko hoch, dass nach Ablauf der Zinsbindung der 
Zinssatz höher ist als zu Beginn der Finanzie-

rung. Und genau das wäre dann der richtige 
Zeitpunkt für eine Neubeurteilung. Sollten die 
Fremdkapitalzinsen dann relativ hoch sein und 
damit auch die Ware „Fremdkapital“ teuer, kann 
mit dem Investmentguthaben ein Teil oder das 
gesamte Darlehen zurückgeführt werden. 

5. Schritt 

Denken Sie bei einer Finanzierung auch an even-
tuelle Notfälle wie Arbeitslosigkeit, Krankheit 
und ähnliches. Ein sich daraus ergebender Liqui-
ditätsengpass ist häufig die Ursache für Nach-
verhandlungen mit der Bank oder sogar für 
Zwangsversteigerungen. Haben Sie bei Beginn 
der Finanzierung alle Rücklagen als Eigenkapital 

eingesetzt, ist Ihr Handlungsspielraum sehr stark 
begrenzt. Ein vorhandenes Investmentdepot 
kann in Notfällen helfen! So können Sie bei-
spielsweise die Zinsen für Ihr Darlehen aus ei-
nem vorhandenen Investmentvermögen bezah-
len, einen Engpass überbrücken und Ihre Immo-
bilie vor Zwangsmaßnahmen schützen. 

Bild 1 

Depotguthaben 
50.000 Euro 
Rendite: 6 % 

50.000 Euro 

Darlehen 
50.000 Euro 

Darlehenszins: 2,5 % 

- 1.250 Euro 

Investieren  

+ 3.000 Euro 

+ 1.750 Euro 

und 

Vorteil 

Finanzieren    

 

...wenn Sie sich eine Immobilie bauen 

oder kaufen wollen! 
 

Sie möchten wissen, ob speziell für Ihr 

Vorhaben der Einsatz von Fremd- oder 

Eigenkapital oder vielleicht ein Mix aus 

beidem für Sie optimal wäre?  
 

Wir beraten Sie hierzu gern - kostenlos 

und konzernunabhängig! 

Senden Sie hierzu einfach beiliegende 

Antwortkarte portofrei an uns zurück!     

      Jetzt informieren! 

Bild 2 
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         Hoch: 9,08 %; Tief: 1,62 %; Durchschnitt: 5,16 % 

 

       langfristiger Durchschnittszins 



© Institut für strategische Investmentberatung ● isi Investmentresearch GmbH & Co. KG                                                                                         www.isi24.de 

   Seite 6 

6. Schritt 

Entscheiden Sie sich für eine Beibehaltung Ihres 
Investmentdepots und dafür,  den gleichen Be-
trag im Gegenzug zusätzlich zu finanzieren, steigt 
dadurch natürlich Ihre monatliche Belastung für 
Zins und Tilgung. Wollen Sie diese Zusatzbelas-
tung vermeiden, dann gibt es auch dafür eine 
intelligente Lösung. Lassen Sie Ihr Kapital im In-

vestmentdepot weiter für sich arbeiten. Richten 
Sie sich einen monatlichen Entnahmeplan aus 
Ihrem Investmentdepot ein (Bild 3). Die Höhe des 
Entnahmeplans entspricht dem Betrag, der durch 
die Mehrfinanzierung entsteht. Ihr Grundkapital 
kann so weiter für Sie arbeiten und Sie haben 
Ihre Liquidität behalten. 

Bild 3 

Entnahmeplan aus Entnahmeplan 

Darlehen 

50.000 Euro 

Darlehenszins: 2,5 % 

- 1.250 Euro 

+ 1.250 Euro 

0 Euro Liquiditätsbelastung 

+ 3.000 Euro 

Depotguthaben 

50.000 Euro 

Rendite: 6 % 

- 1.250 Euro 

+ 1.750 Euro 
Liquiditätsüberschuss 

Beantworten Sie sich zunächst die Frage, 
an welchen Fakten Sie diese Einschätzung 
fest machen. In der Regel orientieren sich 
Privatanleger an einem einzigen Index-
stand. Da sich beispielsweise der DAX 
schon mehrmals bei einem Stand von ca. 
8.000 Punkten auf Talfahrt begab, wird 
diese Erfahrung nahtlos in die Zukunft 
übertragen. Der Stand eines Index kann 
niemals als einziger Maßstab für die Beur-
teilung dienen, ob Aktien gerade günstig 
oder teuer sind.  

Aus fundamentaler Sicht sind die Gewinn-
situation und der Ausblick der Unterneh-
men die entscheidenden Faktoren. Erzielt 
ein Unternehmen hohe Gewinne, ist ein 
höherer Aktienkurs gerechtfertigt. Setzt 
man den Gewinn je Aktie in Relation zum 

Aktienkurs, ergibt sich daraus das Kurs-/
Gewinnverhältnis (KGV). In den vergange-
nen Jahrzehnten lag das durchschnittliche 
KGV des DAX bei ca. 14. Liegt das jeweili-
ge Kurs-/Gewinnverhältnis unter diesem 
Wert, gelten Aktien als relativ günstig. Je 
weiter das KGV über dem Durchschnitts-
wert liegt, umso „teurer“ sind Aktien. In 
den Jahren 2000 bis 2003 lag das KGV bei 
einem Wert von über 30. Trotz der Kurs-
anstiege der letzten Jahre liegen wir beim 
Kurs-/Gewinnverhältnis derzeit bei ca. 14 
und damit beim langfristigen Durschnitt.  

Deutsche Aktien sind damit zwar nicht 
mehr billig, aber auch nicht teuer! Der 
Ausblick für die deutsche Wirtschaft ist 
gut. Weiterhin ist bei der Beantwortung 
der obigen Frage zu beachten, dass es 

zwischen den unterschiedlichen Aktien-
märkten sehr große Unterschiede in der 
Bewertung gibt. Es gibt außer dem deut-
schen Aktienmarkt andere Regionen oder 
auch Branchen, die eine vollkommen 
andere Bewertung aufweisen.  
Profis halten sich an die Regel: „Gewinne 
laufen lassen, Verluste begrenzen“. Nicht 
umgekehrt!  

Die Aktienkurse stehen so gut  -   
Soll ich lieber aussteigen? 

       

      isi Investmentresearch GmbH:        United Investment GbR:  

      www.isi24.de             www.united-investment.de 

      Facebook: www.facebook.com/isi.investment    www.facebook.com/UnitedInvestment 
 

Erhalten Sie exklusive Tipps und Anregungen für Ihren Vermögensaufbau, Veränderungen im „United Investment MultiAsset  

Dynamic“ (WKN A0M26S) und viele weitere für Sie wertvolle Informationen zu Ihrer Investmentanlage! 

              Alle Informationen zu jeder Zeit und ganz bequem abrufbar! 
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Rückblickend kann man feststellen, dass 
das Jahr 2013 wieder ein gutes Börsen-
jahr war. Jeder Laie kann heute genau 
beurteilen welcher Markt der Beste im 
abgelaufenen Jahr war, wann der ideale 
Zeitpunkt zum Investieren war und wann 
es besser gewesen wäre, sich von Aktien-
anlagen zu trennen. Anleger erwarten 
von Fondsmanagern und Investmentbera-
tern genau das gleiche, nicht mehr und 
nicht weniger. Der kleine Unterschied 
liegt darin, dass die Experten die Entwick-
lungen doch bitte bereits vorhersehen 
können, also in die Zukunft gerichtet. Die 
Realität ist meistens ernüchternd und 
führt nicht selten zu Enttäuschungen auf 
der Seite des Anlegers.  
Warum liegt die Trefferquote von guten 
Investmentspezialisten und Analysten nur 

unwesentlich über 50 %? 
Gehen Sie beispielweise zu einem Archi-
tekten und lassen sich einen Plan für Ihr 
neues Haus entwerfen, können Sie das 
Ergebnis bereits am Bildschirm detailliert 
und in allen Perspektiven sehen. Sie brau-
chen nur noch ein Bauunternehmen be-
auftragen und in wenigen Monaten wird 
aus Ihrem „Traum“ Realität. Doch selbst 
hier können Komplikationen auftreten, 
die einem Traum zu einem Albtraum wer-
den lassen. Bei Kapitalmarktinvestitionen 
ist es ungleich schwieriger. Sie können 
sich alle verfügbaren Informationen be-
sorgen, von den besten Analysten einen 
Plan ausarbeiten lassen und einen erfah-
renen Fondsmanager mit der Umsetzung 
beauftragen. Das Ergebnis wird nicht 
immer so sein, wie Sie es sich wünschen. 

Zu viele Unwägbarkeiten und unvorher-
sehbare Einflüsse können Ihren Plan kurz-
fristig durcheinander werfen. Entschei-
dend für Ihre Zielerreichung ist, dass Sie 
sich mittel- und langfristig auf Ihr Ziel hin 
bewegen. Kurzfristige Störungen und 
Kursabweichungen sind vollkommen 
normal. Spontane und unüberlegte Aktio-
nen führen in der Praxis fast immer zu 
einem negativen Ergebnis. Anfang 2013 
wagten wir einen Ausblick in das Börsen-
jahr 2013 mit insgesamt zehn Thesen. 
Jeder Investor, der diesen Thesen ver-
traute und unserer Empfehlung folgte, 
kann mit dem abgelaufenen Jahr sicher 
zufrieden sein. Die Trefferquote unserer 
zehn Thesen liegt nachweislich bei 100%.           

 Unsere Prognosen für 2013: Trefferquote 100 % 

Gern können Sie die Prognose in 
unserer ersten Ausgabe des 
„isinvestor“ nachlesen, unter: 
www.isi24.de. 
 

Dort finden Sie unter anderem 
die isi StrategiePortfolios, deren 
Anlagestrategien, einen Invest-
ment– und Rentenrechner für 
Ihre individuellen Sparpläne und 
viele weitere für Sie wertvolle 
Informationen. 

Auf die Frage: „An was haben Sie dabei 
gedacht?“ bekommt der Berater fast 
immer die gleiche Antwort. „Sparbuch, 
Festgeld oder etwas ähnliches, Aktien 
sind mir zu unsicher“. Hier liegt ein dra-
matisches Wissensdefizit mit teils irrepa-
rablen Folgen vor. 
Für uns Deutsche gelten Sparbuch, Fest-
geld, Lebensversicherung, Bausparen 
usw. als bekannte und traditionell sichere 
Sparformen. Von Geburt an werden wir 
damit konfrontiert, wir fühlen uns mit 
diesen Sparformen richtig wohl. Im Ge-
gensatz dazu lösen Aktien und Invest-
mentfonds nicht selten ein gewisses Un-
behagen aus. Die am häufigsten genann-

ten Eigenschaften von Aktien sind 
Schwankung und Risiko. Dabei erzielen 
Aktien und Aktienfonds langfristig mit 
den höchsten Wertzuwachs von allen 
Anlagen überhaupt. Eine Aktie ist eine 
Beteiligung an einem Unternehmen. Un-
ternehmen produzieren die unterschied-
lichsten Waren und Dienstleistungen, die 
von uns Bürgern täglich benötigt und 
genutzt werden. Denken Sie beispielswei-
se an Nahrung, Kleidung, Telekommuni-
kation, Baustoffe, Pharmaprodukte usw. 
Die Wirtschaft unterliegt Zyklen, und der 
Gewinn jedes Unternehmens schwankt. 
Dementsprechend schwankt auch der 
Wert von Aktien, das ist normal. Die Wirt-

schaft, bzw. die Unternehmen waren 
bisher immer wieder in der Lage, sich an 
Veränderungen anzupassen und Krisen zu 
überstehen. Staatspleiten, Währungs-
schnitte und Inflation konnten die Wirt-
schaft nicht langfristig schädigen, selbst 
Weltkriege zogen nur einen relativ kurzen 
Einbruch nach sich. Anders bei den für 
uns als sicher angesehenen Sparformen. 
Sparbuch, Festgeld, Bargeld, Lebensversi-
cherungen, usw. verloren schon mehr-
mals durch Hyperinflation, Staatspleiten 
und Währungsreformen unwiederbring-
lich ihren Wert! Lassen Sie sich vor einer 
Entscheidung neutral beraten und be-
leuchten Sie alle Seiten einer Anlage!   

Ich habe Angst vor einer Wirtschafts-/Finanzkrise  -   
Ich möchte mein Geld deswegen lieber sicher anlegen! 
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thomas.vollkommer@isi24.de  

 Ausblick in das Börsenjahr 2014 - unsere Prognosen 

Nachdem der Goldpreis über 10 Jahre nur den Weg nach oben 
kannte, warnten wir bereits im Jahre 2011 vor einer Überhitzung 
bei Gold. Seitdem ist der Preis für Gold um ca. 35 % gefallen. 
Sollte sich die Schuldenkrise weiter entspannen, sehen wir kei-
nen Grund für einen Anstieg des Goldpreises. Eine ähnliche Ent-
wicklung wie bei Gold sehen wir im Moment bei Immobilien. 
Nach mehreren Jahren mit starken Preissteigerungen dürfte die 
Luft für weitere Steigerungen bei guten Objekten inzwischen sehr  

dünn geworden sein. Selbst die Bundesbank warnte kürzlich vor 
einer Überhitzung des Immobilienmarktes. Es sollte uns nicht 
wundern, wenn es in den nächsten Jahren zu einem Rückgang 
der Immobilienpreise kommt. 
Die Gemengelage der verfügbaren Informationen spricht für 
weiter steigende Aktienkurse im Jahre 2014 und darüber hinaus. 
Im Gegensatz dazu dürften die Kurse der festverzinslichen Anla-
gen unter Druck geraden.   

1. Die Leitzinsen werden auf lange Zeit niedrig bleiben, da die Verschuldung der Staaten nichts anderes zulässt 

2. Die Zinsen für festverzinsliche Anlagen bleiben niedriger als die Inflationsrate und somit    
unattraktiv 

3. Die offiziellen Inflationsraten werden niedrig bleiben, es könnte sogar zu deflationären Ent-
wicklungen kommen 

4. Bei deflationären Tendenzen werden die Notenbanken die Kapitalmärkte mit Geld fluten 

5. Beim geringsten Anzeichen von Schwäche werden die Zentralbanken ihre Stützungskäufe 
fortsetzen 

6. Die Wirtschaft der Industriestaaten wird auf längere Zeit nur moderat wachsen, trotzdem 
wird der Aufschwung der Weltwirtschaft kräftiger ausfallen als erwartet  

7. Niedrige Zinsen und steigende Aktienkurse werden dafür sorgen, dass die Privatanleger wieder an den Aktienmarkt zurück-
kehren und für zusätzliche Nachfrage sorgen 

8. Der Reformstau in Frankreich könnte die Schuldenkrise wieder in den Fokus der Marktteilnehmer rücken 

isi Investmentkonzepte 
Die niedrigen Zinsen haben unweigerlich Auswirkungen auf die Entwicklung der defensiven Depotanteile der StrategiePortfolios 3 und 4. 
Hier empfiehlt sich - wie bereits mehrmals empfohlen - die Anlagestrategie gegebenenfalls an das Zinsumfeld anzupassen. Nehmen Sie 
bitte bei Interesse direkt Kontakt mit uns auf. Wir leiten Ihre Anfrage an den für Sie zuständigen, unabhängigen Investmentberater wei-
ter. Sie erreichen uns telefonisch unter 0951 700 29 29 oder per Mail an info@isi24.de 
 
isi Kundenakademie 
Die letzten Jahre haben uns erkennen lassen, dass von uns zur Verfügung gestellte wichtige Informationen nicht immer bei dem Emp-
fänger ankommen, für den sie bestimmt sind. Die Gründe dafür sind sehr vielfältig. Für 2014 haben wir uns daher vorgenommen, den 
Kommunikationsfluss mit Ihnen zu verbessern und bieten Ihnen für jedes Quartal die Teilnahme an einer für Sie kostenlosen Onlinekon-
ferenz an. Sie können bequem von zu Hause aus an Ihrem Bildschirm unsere neuesten Informationen zur Entwicklung der Investment-
konzepte und direkte Handlungsempfehlungen verfolgen. Außerdem gehen wir direkt auf Ihre speziellen Fragen ein. Zur Teilnahme 
benötigen Sie lediglich einen internetfähigen Computer und eine gültige E-Mail-Adresse.  
 
isi Wissenstresor  
Zusätzlich zu dem bereits jetzt von uns veröffentlichten Monatsbericht, erhalten Sie ab 2014 einmal im Monat eine E-Mail, in der wir 
Ihnen in leicht verständlichen Worten wesentliche Zusammenhänge von Kapitalanlagen schildern. Anlagefehler können so auf ein Mini-
mum reduziert werden und Chancen bestmöglich genutzt werden. Ergänzen werden wir diese Informationen mit jeweils interessanten 
Anlagetipps außerhalb der isi Investmentkonzepte.       

 In eigener Sache 

Fazit:  

mailto:info@isi24.de

